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weniger sind die Auswirkungen 1m Südsudan un ın Ägyp- Motive seınes Entschlusses sind bislang ungeklärt, WEeNN auch
ten. Es 1St daher kaum eın Zufall, daß keiner der Unterzeich- VO:  $ Kommunisten Ww1e Von manchen Katholiken behauptet

eine relig1öse Funktion innehat. Dıies 1St vielmehr der wird, habe sıch eine allzu CHNSC Verbindung zwıschen
Aufruf schr fortschrittlicher muslimischer Intellektueller, VOC1I- Kırche und Qristdemokratischer Parteı gestellt un: se1l dadurch
öffentlicht 1n einem Land, das eher als christlich enn als 1NUuS- möglicherweise 1n Konflikt MIt seinen Vorgesetzten geraten.
limisch anzusehen ISt, dessen gebildete Bevölkerung siıch durch Mıt Billigung des Vatikans arbeitet Larrain gegenwärtıg iın
ıhre kosmopolitische un weltoffene Haltung auszeichnet. Der einem Entwicklungsinstitut 1n Parıs. Illich, der führende
Libanon 1St ber auch das Land, 1n dem eine interessjerte Be- Kopf der 1n Cuernavaca, hat dem Erzbischof VO  ;

gegnung 7zwiıischen Christen un: Muslimen überhaupt möglich New NXOrIkr Cooke, seiıne „unwiderrufliche“ Entscheidung,
Ist, allem Mifßtrauen und aller Antagonismen, die den kirchlichen Dienst verlassen, mitgeteilt (Noticıas
7wischen den Bevölkerungsgruppen herrschen Insofern dart Aliadas, 69) Die kirchlichen Mafßnahmen seine DPer-
INa diesen Aufruft vielleicht als eın 5Symptom dafür werten, SO  —- un: das CIDOC-Institut (vgl.HKZ 1M5) beeinträchtigten
da{ß sich wen1gstens Rande der muslimischen Gemeinschaft se1ın Wiırken „als Priester, Erzieher un: Chrısts, heißt 1n
eine JEW1SSE Willigkeit Z interkonfessionellen Dialog zeıgt. der Begründung. Er werde jedoch nıcht, betonte Illıch, sıch VOMN

seiner Verpflichtung Breviergebet un! Ehelosigkeit dispen-
In einıgen lateinamerikanischen Ländern haben Priester- s]ıeren lassen. Noch immer dauert e1in heftiger Konflikt 1ın
demissionen Autsehen erregt. Der 41jährıge Weihbischof VO OSATLO A mMI1t L Millionen Katholiken eine der gyröfßten
Lıma, Cornejo Radavero, hat auf se1ın Bischofs- un! Dıiözesen Argentinıiens. Am Marz haben Z Priester (in-
Priesteramt verzichtet, weil sich nach e1genen Aussagen 1in zwiıschen siınd CS 0 dem Erzbischof, Bolattı, mitgeteilt, da{fß
einer „Glaubenskrise“ befinde und sich ıcht mehr mi1t den S1e solange ihre priesterlichen Funktionen ıcht mehr ausüben
Dogmen der Kirche identifizieren könne. Nach einıgen AUS würden, als ihnen Miıtsprache 1n den Angelegenheiten der Erz-

diözese verwehrt werde. Der Erzbischof, lauten die Vor-Unkenntnis erfolgten Dementis (vgl News Service, Y
und Noticıas Aliadas, 3.69) gab das Ordinariat iın Lıma würftfe, verhindere die Erneuerung der Pastoral un: stelle sıch
celbst bekannt, CorneJo habe 1n Buenos Aıres standesamtlich soz1iale Reformen und dadurch 1n Gegensatz Z Kon-
geheiratet (Noticıas Alıadas, 69) Etwa gleichzeitig mel- 711 und den Beschlüssen VO Medellin (Noticıas Aliadas, MD
deten 1n den peruanischen Diözesen Lıma un: Tryyillo bzw 69) Auch einıge versöhnliche Gesten Bolattis konnten die
O  Ö Priester ihren Rücktritt MI1t der Begründung d sS1e möchten Priester ıcht ZU Nachgeben veranlassen. Inzwischen haben
tür soz1ale Aktionen frei werden. Ebenfalls auf seın sıch noch 53 Ordensgeistliche mMI1t den rebellierenden Priestern
Bischofsamt, ıcht jedoch auf seine priesterlichen Funktionen solidarisiert (Ane Monde“, 69) Der Erzbischof ISt 1INZW1-
verzichtete der Weihbischot VOon Santıagzo de Chile, Larrain schen nach Rom gereılst, den Papst ber die Vorgänge
Valdivieso. Wıe heißt, strebe Larrain jedoch die Rückver- unterrichten. Es 1St. nıcht bekannt, ob die Reise AUS eigener

Inıtiatıve unternahm.SeETzZUNg iın den Laienstand („yıda nueva”, Die

Buücher
ARL RAHNER, Zur Retorm des Theologiestudiums. An- sterliche Entscheidung in einer reflektierten Weıse möglich
hang: Gutachten VO  3 Neumann und Steinmüller ber wird“ (> 40), und dem Grundstudium als vertiefte un C1-

die Habilitation VO  - Laientheologen, Quaestiones disputatae weıtere Ausfaltung des Grundkurses 1n eıner 7zweıten efle-
41, Verlag Herder, Freiburg 1969, 12R xionsstufe; weiıtere Prinzıpijen selen thematische und zeitliche

Einheit VO  } Philosophie und Theologie, harmonischer FEinbauRahner legt 1n diesem Bändchen eine erweıterte Fassung seines
Artıikels 1n den „Stimmen der Zeit“ Januar als „sub- des Spezialstudiums 1n das Grundstudium, richtige Abstim-

MuUung 7wiıischen den exegetischen und systematischen Fächern.jektiven“ Diskussionsbeitrag eines Systematikers VOILI, der NUur Abschließend gibt Rahner einıge wissenschaftstheoretischetür den deutschen theologischen „Lehrbetrieb“ gelte. Dıe SOTS-
fältige vertahrenstechniısche Vorbereitung der VO:!  $ den Bı- Hınweıse ber den Grundkurs un seine praktische Durchtüh-

run$g. Rahners Konzeption wiırd jedoch, W1€e Gespräche undschöfen für fünf Jahre „ad experımentum“ eingeführten Stu- Diskussionen azu geze1igt haben, Von der überwiegendendienreform, auf die die Erstfassung des Beitrags eine
AÄAntwort WAar, wird VO  3 ıhm anerkannt. Rahners „entscheiden- Mehrheit der Theologen als unpraktikabel un überfordernd

abgelehnt. Dıie beiden folgenden Gutachten kommen demdes Mißbehagen“ liegt darin, daß dem Entwurf „oftenbar Ergebnis, da{fß e1In „totaler Ausschlufß Nıchtordinierter VO  3 derkeine wıssenschaftliche Reflexion auf das eine CGsanze der heo- Habilitation 1n katholischer Theologie Ww1e VO  S der Berufunglogie“ S 19) vorausgehe. FEıne solche Reflexion muUsse „sowohl
auf die Einheit un die VO Wesen der Sache herkommende eine katholische Fakultät“ dem deutschen Verfassungs- und

Hochschulrecht widerspricht“ (S 109) (vgl auch ZUur Laıjen-Dıfferenzierung der einen Theologie w 1e auf die heute fällige habılıtation, Herder-Korrespondenz A Jhg., 478—481).‚epochale‘ Gestalt der Theologie reflektieren“. Die bisherige
„historisch gewordene“ un in „erstarrten Einzeldisziplinen“ MONIQUE PTETTIRE, Au commencemen etaıt letestgefahrene Studienordnung se1 eine „Konservıerung des Be-

mythe Desclee de Brouwer. Parıs / Brügge 1968, DA Seıiten.stehenden mıiıt ll seinen Mängeln“ (S 33) Nach dieser kurzen
Kritik legt Rahner den eıgenen Entwurft einer posıtıven Alter- Es mufßte ohl einer hochgebildeten, Ja gelehrten Frau

vorbehalten bleiben, 1n einer Phase der Auszehrung theologi-natıve VOTr, VO  i dem cselbst Sagtl, da{fß „sehr viele sachliche
scher Substanz und hermeneutischer Experimente, die zugleichFragen“, die direkt der iındirekt mıiıt der Reform des Theolo-

xiestudiums iun haben, „überhaupt ıcht“ stellt der beant- eine Demütigung des menschlichen Selbstbewußtseins durch die
Ortet. Die Grundidee se1nes Gegenvorschlages, VO dem Entdeckung tiefenpsychologischer W 1E biologischer Determinan-

ten brachte, wieder ZU Mutterboden der Glaubenserkenntnisselbst wohl, we1lise ahnend, „keine Hoffnung“ hat, dafß er Gnade
nndet, sıeht das Autbau- und Auswahlprinzip des Theologie- vorzudringen; geistvoll und auf dem hohem literarıschen Nı-a e B n studiums 1n seiner „praktischen und existentiellen Ausrichtung“ VCau einer Französın, dafß manches Kapitel durch Abdruck

1n den „Etudes“ Ww1€e In „Revue des Deux Mondes“ gewürdigt(S S0 Danach Aaut sıch das gesamte Theologiestudium 1n
ZWweı Reflexionsstufen aut dem Grundkurs, der Anfang wurde. Der Ärger ber eın miserables Werk ZUur gyriechischen
steht und die „Grundfragen der christlichen Exıistenz“ be- Mythologie veranla{ßte die Verfasserın, C besser machen.

S1e LAat CD Ww1e der Abschlufß des Werkes ze1gt, 1n dem Pro-andeln mUusse, da{ß dem Theologen die „christliche un: prıe-
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blembewußtsein, da{ß die Mythen der Menschheit ZUT Substanz Ausbau der Beziehungen zwıschen den arabischen und musli-
des menschlichen e1listes gehören un 1mM Sınne Platos ‚WArTr miıschen Staaten Zzu einer muslimischen Allıanz, intensivere
nıcht Erkenntnis, ber doch die Nähe der geschichtlichen Wahr- Förderung der Wissenschaften. Hıerin repräsentiert aktisch
eıt vermitteln, eıner Wahrheit, die der moderne Mensch VOC1I- den klassischen Retormmuslimen. Seine Forderungen sınd 1m
schüttet, weiıl alles selber machen 11 und daher alle TIradıi- Rahmen ihres e1genen Bezugsystems klar un: anerkennenswert
tıon ber Bord wirft, Zur Verzweiflung der Theologen, die un! stellenweise SOS4a überzeugend. Daß die muslimische
ıcht mehr sehen, W 1e das Evangelium verkündet werden ann. Geschichte klittert, indem den Niedergang der muslimischen
Eın merkwürdiger Eınstieg 1n das Problem des Glaubens, eın Staaten CS auf den Jüngsten Glaubensverfall schiebt und ELW
merkwürdiger Protest Entmythologisierung un: theolo- 1m türkıschen Khalifat eın relig1ös-politisches Ideal sıeht, hat
yischen Rationaliısmus, eın merkwürdiger Fıngerzeig, ın einer C utatıs mutandıs, nıt seinen Gegnern gemeın. Doch allein
bildsüchtigen Welt die Urbilder wieder nehmen, die in dieser Hınsıcht 1St das Buch lesenswert: ıcht weil 65 eue
VO der Psychotherapie entdeckt wurden. Unterhaltsam der Einsichten vermittelt, sondern weil überhaupt eınes der
Erste eil „Mythes Folklores“, der mythische Märchenmo- wenıgen Zeugnisse arabischer Politik lSt, die dem deutschen
t1ve durch die Weltliteratur bis 1n die Bibel verfolgt. Leser zugänglıch sind. Munadschids Polemik die Macht-
Ungewöhnlich belehrend der Zweıte eıl „Mythes Religion“ haber in Syrıen un:! Ägypten un! deren Verbrechen 1St
MIt den vier Kapiıteln VO heiligen Selbstmord 1m mystischen schonungslos; S1e wıird durch einen dokumentarischen Anhang
Feuer, MC  3 Pandora, der griechischen Eva, VO Schlaf Adams Von ocke ber die Ermordung des libanesischen Journali-
bei Erschaffung der Eva und VO' Liebesapfel 1mM Verhältnis sten Mruwwe durch die Nasserıisten un! ber die Verwendung
ZUTr Frucht der Unsterblichkeit. Nach jedem Kapitel folgen tast Von Giftgas 1M Jemen unterbaut.
versteckt die Daten eines reichen wissenschaftlichen Apparats.
Mancher wird SAr ıcht EerSt anfangen, das Buch lesen, WALTER HOLLSTEIN, Der Untergrund. Zur Soziologieandere werden weglegen mMIit einem Ausdruck der Enttäiu-
schung, zumal WEeNN S$1e seine sprachlichen Reize nıcht kosten jugendlicher Protestbewegungen. Luchterhand Verlag, Neu-
können. ber einıge werden sıch, w 1e der Herausgeber der wıed / Berlin 1969 180 Seıten, 8 .80
„Etudes“ fragen, ob INa VO' Gewirr religionsgeschicht- Nımmt INa  w} AaUuUuS$S der Reihe „Soziologische Essays“ diese Ver-lıcher Mythen einmal abgesehen ıcht doch das ınd mıiıt öffentlichung ber Gammler, Provos, Hıppies und rebellierendedem Bade ausgeschüttet hat, als die „Inspırıerten“ AÄAntworten

eLWwW2a der enesI1s der des Johannesevangeliums autf die My-
Studenten 1n die Hand, Inan eine Objektivıtät
bemühte Analyse eiıner Zeiterscheinung, die tür die meıstenthen der Völker ungehört blıeben. Übrigens eine Kostbarkeit Leser eın ungeklärtes Phänomen darstellt. Dıie Hoffnung autffür Katecheten! abgewogen-kritische Information wiıird VO Autor selbst be-
stärkt, W CII einleitend eine Gesamtdarstellung verspricht,

MUNADSCHID, Wohin treibt die arabische die „ZUIMN erstenmal“ ber „oberflächliche“ un „isolierte“ Be-
schreibungen hinaustührt. Hollstein hat durch den Besuch derWelt? Dıie kritische Stimme eiınes tührenden Arabers mi1t

einem OFrwort Von Harald ocke Pıper Co Verlag, Aktionsstätten verschiedener Protestbewegungen, durch persOn-
München 1968, 100 Seıiten. ıche Kontakte iıhren Anhängern un! VOTLr allem durch das

Studium ihres Schrifttums eiıne Menge interessanter Detaıils
Wenn I111A)  > nach den Ursachen der katastrophalen Niederlage ber den „Untergrund“ verarbeiten können. Wenn ber
der Araber 1m „Sechstagekrieg“ des Jahres 1967 sucht, ann se1ıtenwelse die Z.U) UÜberdruß bekannten Vorwürtfe
wıird INa diese ıcht 11UT 1n der militärischen und technologi- NSere dekadente spätkapitalistische Gesellschaft widerholt;

ann verbaut sıch ohl be1 zahlreichen Lesern die Chance,schen Überlegenheit Israels finden, sondern mehr noch 1n der
Untähigkeit der arabischen Politiker un: Militärs, auch Nan- das durchaus notwendige und bislang mangelhafte Verständnıis
genehme Realitäten erkennen und, WECeNN notwendig, ak- für die Bewegungen 1n der Jugend vermitteln. Das Patho-
zeptieren. Daß ZUuU Ausbruch dieses Krieges kam (er wurde logische der Erscheinungen wıird als untypisches Randphäno-
VO: Ägypten durch die Schließung der Meerengen VON Tiıran INEeN abgetan. Oftenbar hält Hollstein tür eın bemer-
un: diıe Forderung nach Abzug der UNO- Truppen bewußt kenswertes Posıtivum, daß sıch der Gammler „ob der Sonne
provozıert), War bereits eine volkommene Fehleinschätzung freute, las, musızlierte“, während „die Gesellschaft MIt Fleifß
der eıgenen militärischen raft Da diesen Verlauf nahm, un: Arbeit ıhr Sozialprodukt mehrte“ (S 38) Ahnlichkeiten
War die Schuld der arabischen Nachrichtendienste, die zwiıschen 1n den Protestbewegungen führt der Autor miıt echt auf dıe
Wounsch un Wirklichkeit nıcht unterscheiden wulsten, und strukturelle Gleichheit der industrialisierten Staaten zurück
der Offiziere, die noch auf der Flucht Siegesmeldungen Ver- S un Z die Pauschalisierungen un: Vereinheitlichungen
taßten. Wenig hat sıch bıs heute daran geändert. des Abschlußkapitels werden ber MAaSS1V, daß mancher
Erst auf dem Hintergrund dieser Phantasmen konnte das Büch- SDSIer sich dagegen erwahren dürfte, mıt Blumenkindern 1n
lein Munadschids (der Autor 1St Arabiıst 1n Beıirut un: MI1t der einen Topf geworfen werden. Da der Autor ıcht hın-
arabischen Politik sehr ohl vertraut) einer Sensatıon WeTlr- reichend zwıschen den betont gewaltfreien Aktionen, w1e be1-
den Munadschid Sagl Sanz offen, da{fß die arabischen Massen spielsweise der Hıppies, und den bewufßten Gewaltakten politı-
und Bürger 1mM besonderen VO'  - den Regierungen der arabıschen scher Studentengruppen difterenziert, 1St eın gravierender Man-
„soz1alıstischen“ Staaten irregeführt und betrogen wurden. ge] dieser Untersuchung. MSONSTt sträubt Inan sıch be1 der
5ln haben weder uns selbst noch uUuNsere Gegner gekannt. Wır Lektüre, die Identifizierung des Autors mMI1t zahlreichen Metho-
haben eine Methode des Bluffs angewandt. Wır haben auf den un Zielen des Untergrunds akzeptieren, bıs schließlich
Israel, auf Amerika un: auf den Westen ruck aus- nıcht mehr bezweiıteln 1St, da{ß auch „die mögliche
zuüben versucht ber UNSeTIEC eigene Ignoranz hat u15 — Utopie eines UftfONOME: un: glückvollen Menschen in einer
nıchte gemacht WIr haben bıtter für diese Fehler bezahlt“ y schönen un: treıen Gesellschaft“ ®) 164) glaubt. Ihre
(S 55)) In dieser kritischen Selbsterkenntnis steht Munadschid, konkrete Gestaltung se1 noch 1mM Ungewissen, betont Hollstein,
WEeNnNn 114 VOon einıgen Politikern in TIunesien der Marokko un Zzıtlert dafür noch einen amerikanischen Gewährsmann
absıeht, allerdings z1iemlich alleın, und 1St verständlich, da{fß ® 169) „Eıne 5ANz El Gesellschaft mMUu: aufgebaut werden.
das Buch 1n Agypten und Syrıen un: ZUEeTrST selbst 1m Libanon Wır wıssen nicht, welche Art CUueE Gesellschaft. Wır werden
verboten wurde. Seine übrigen Thesen zeıgen allerdings NUrL, herausfinden Dieser SSAY hat auch seıin Gutes. Auf NUur
da{fß der Autor 1n seinen eigenen Vorstellungen ıcht csehr „e] 180 Seıiten laßrt 110  - sıch VO  - einer engagıerten un bemerkens-
realistischer 1St. Aus dem Debakel z1ibt CS nach Munadschid wWwWert flotten Feder gründlich ın eine Gedankenwelt einführen,
1Ur einen Ausweg: Rückkehr ZU Islam, der allein die Heere die VO:  e den 1mM Straßenbild erscheinenden Außerlichkeiten
MIt Mut inspirieren kann, Abkehr VO:  3 allen remden Ideolo- allein ıcht zugänglich wıird Man kann sıch dadurch manche
gıen des Sozi1alısmus, Bruch miı1t dem Ostblock, dessen „Primärquelle“ CN.
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